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Der Wrg rum intenmtiomlm MMMn
ksiekspiesseeksk Dr. Dietrieli 8prack ßestem abenä ru äen Diplomaten unä ^ u8>sn68joulnali8ten

Berlin . 7. März . Auf dem Empfangsabend,
zu dem Neichsleiter Rosenberg als Leiter
des Außenpolitischen Amtes der NSDAP , am
Montag ins Hotel ..Adlon ' geladen hatte,
hielt Reichspresseches Dr . Dietrich  eine
Rede , in der er u. a . ausführte:

Vor wenigen Tagen sah sich der Führer
der deutschen Nation veranlaßt . daS wachsende
internationale Problem der Presse geradezu in
den Mittelpunkt seiner großen Rede zu stellen,
die in allen Ländern der Erde einen so starke^
Widerhall gefunden hat . Er hat mit aller Offen¬
heit und wünschenswerten Deutlichkeit die Ge¬
fahren und Folgen einer destruk¬
tiven Pressearbeit  aufgezeigt , die in so
verhängnisvoller Weise heute die große Politik
berührt und beeinflußt . Hier wurde von berufen¬
ster Seite die Presse als politisches Problem der
Weltbedeutung in die internationale Debatte ge¬
worfen.

Die Presse — Element des politischen Lebens

Die leider nur allzu begründeten Anklagen des
Führers haben schonungslos die negative Seite der
internationalen Pressearbeit aufgezeigt . Aber
vielleicht ist vielen , die diese Rede hörten , dabei
auch zum erstenmal zum Bewußtsein gekommen,
wie sehr der Faktor Presse sich gerade in den letz¬
ten Jahrzehnten zu einem Element der
internationalen Politik  entwickelt hat.
Die Pressepolitik ist heute mehr denn je zu einem
gewichtigen Bestandteil der Politik , der nationa¬
len wie der internationalen Politik , geworden.

Die deutsche Pressepolitik begegnet heute noch
manchen Mißverständnissen der Welt . Aber ich

' bin überzeugt , daß . wenn man diese unsxre Presse-
Politik richtig begriffen hat . sie geeignet ist , ge¬
rade jene verheerenden Wirkungen wieder aus-
zurüumen , die eine falsch verstandene
Auffassung von der Presse  vielfach in
der Welt angerichtet hat.

Dabei ist es selbstverständlich , baß man weder
Sie Struktur unserer Presse begreifen , noch für
das Wesen unserer Preisepolitik Verständnis auf¬
bringen kann , wenn man keine Kenntnis hat von
den geistigen Grundlagen des National¬
sozialismus . von dem neuen Denken,
das in ihm Gestalt gewonnen hat . von der neuen
Etaatsaussassung , die er verwirklicht , und von den
Beziehungen des einzelnen zur Gemeinschaft , die
seinem sozialen Dasein eine ganz neue Grund¬
lage und unserem Denken ganz neue Erkenntnisse
und Begriffe gegeben haben.

Wahrhafte öffentliche Meinung
Die Presse im nationalsozialistischen Staat ha!

nun einmal nicht die Aufgabe , die individuelle
Meinung des Einzelnen gegenüber dem Ganzen
zum Ausdruck zu bringen und etwas als „öffent¬
liche Meinung ' vorzutäuscheu , waS keine ist. Son¬
dern sie hat umgekehrt die Pflicht , die gemein¬
samen Schicksalsfragen unaufhörlich dem Einzel¬
nen gegenüber zu vertreten und sie ihm begreiflich
zu machen, wenn er sich ihrer nicht bewußt ist.
Hier wird die Zeitung zum täglichen Mah-
ner der Natron,  zur Schule deS politischen
Denkens die jedem Volksgenossen das Bewußtsein
vermittelt Glied einer Gemeinschaft zu sein, der
er aus Gedeih und Verderb verbunden ist. Als
öffentliche Meinung gilt bei uns nicht jedes
schwankende Stimmungsbarometer mißlauniger
Publizistik , das täglich und stündlich den tausend-
sättigen Einflüssen unkontrollierbarer Einzelinter-
esien unterliegt.

Die öffentliche Meinung , das ist bei uns der
wirkliche Volkswille,  den der National¬
sozialismus durch seine lebendige Verbundenheit
i » t dein Volke an seiner Quelle unmittelbar er-
saß! Oessentliche Meinung wird bei uns nicht ge-
macht sondern erforscht!

Tre Phrase von der „Pressefreiheit"
Einer solchen, auf einer ganz anderen Ebene

liegenden Ausiasiung von der Presse gegenüber
erweisen sich aber auch die Argumente , die unsere
ausländischen Kritiker gegen das deutsche Presse-
wese» ins Feld führen als gegenstandslos . Sie
gehen völlig an der Sache vorbei , denn sie ent¬
stammen dem Wortschatz einer liberalistischen
Geisteshaltung , deren Begriffe aus unsere Zeit
und unsere moderne Auffassung von den Ausgaben
der Presse nicht mehr anwendbar sind. Auch die
deutsche Presse nimmt sich die Freiheit , zu kriti¬
sieren . aber sie kritisiert nicht das . was dem Volke
dienlich ist. sondern kritisiert das . waS
Sem oIke schadet.  In den selbstverständ¬
lichen Grenzen , die ihr daS Lebensinteresse der
Nation setzt verfügt sie letzten Endes über ein
höheres Maß von Freiheit , als die liberale Presse
sic je besessen hat . Sie nimmt sich sogar die Frei¬
heit . die ..Pressefreiheit'  zu kritisieren,
die uns mit aller Leidenschaft , deren die Demo¬
kratie fähig ist. als eines der heiligsten Güter der
Menschheit gepriesen wird . An diese sogenannte

„Pressefreiheit ' wagt selbst die freieste Feder
des Liberalismus nicht zu rühren . Und unsere
Kollegen in den Redaktionen der „freiesten Demo-
kratien der Erde ' wißen , warum ; sie dürfen es
nur nicht sagen , weil eine so peinliche Offenheit
mit ihrem höchst unfreiwilligen Berufswechsel
verbunden wäre.

Tie Neugestaltung unserer Presse
Man sollte so viel Gefühl für die Wirklichkeit

besitzen, uns das offen zuzugeben . Die Presse ist
immer abhängig und immer irgendjemandem ver¬
pflichtet . Es fragt sich nur , wem ? Ob unverant¬
wortlicher Geschäfts - und Parteipolitik , ob den
anonymen Mächten des Geldes und der Zer¬
störung aller menschlichen Ordnung und Moral
oder den für das Leben der Völker verantwort¬
lichen Staatsmännern und politischen Instanzen
der Nation.

Als wir im Jahre IS33 begannen , den natio¬
nalsozialistischen Staat aufzubauen und uns auf
dem Gebiet des Pressewesens einer geradezu chao¬
tische» Erbschaft gegenübersahen , mutzten wir uns
diese Frage stellen. Wir entschieden uns für das
letztere und haben dann sehr schnell gehandelt.

Die Reinigung der Presse in Deutschland war
sozusagen die Visitenkarte und die Neugestaltung
unserer Presse — ich möchte sagen — d,e Erstge¬
burt der nationalsozialistischen Revolution . Schon
am 4. Oktober 1933 konnte das Schriftleiter¬
gesetz  verkündet werden . Am I . Januar 1931
trat es in Kraft . Das Schriftleitergefetz hat aus
echt nationalsozialistischem Geiste heraus den
Schwerpunkt der Verantwortung für den Inhalt
der Zeitung von der Sache aus die Person
verlegt . Es hat die persönliche Verantwortung
für den redaktionellen Teil , das heißt für den gei¬
stigen und politischen Inhalt der Zeitung , weit¬
hin sichtbar herausgestellt . Es entspricht dem
Grundsatz der absoluten Verantwortlickikeit des
Einzelnen gegenüber dem Volksganzen , daß der¬
jenige , der in der Zeitung schreibt und öffentliche
Meinung macht , auch dem Staat und der
Oeffcntlichkeit  für sein^ Tätigkeit ver-
a n t w o r t l i ch ist.

Lebendige Bolkspresse — nicht Staatspresse!

Die Gestaltung des persönlichen Presserechts ist
der Ausgangspunkt für die neue Position
des Journalismus  im nationalsozialisti-
scheu Deutschland geworden . Sie hat sich auch in

Waise von Sorslena« in Stuttgart
Der kunäesmimsler liäZt siek in äas Ooiäene Luetr cier Llaät ein

Stuttgart , 7 . März . Der österreichische Bun¬
desminister Dr . GlaisevonHorstenau,
der am Montagabend im Deutschen Ausland-
Institut über das Thema „Das Jahr 1000 als
deutsches Schicksalsjahr " sprach, traf am Mon¬
tagvormittag kurz nach 10 .30 Uhr auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof ein . In seiner Be¬
gleitung befand sich Ministerialoberkommissär
Dr . Carl Kramsall  vom Bundeskanzler¬
amt . Die österreichischen Gäste wurden auf
dem Bahnsteig von Oberbürgermeister Dr . -
Sirölin , dem Leiter des DAJ . Dr . Csaki, und
Stadtrat Dr . Könekamp herzlich begrüßt und

zum Hotel Zeppelin geleitet . Mittags fand zu
Ehren des Ministers im Rathaus ein Empfang
statt, dem u . a. auch der Kommandierende Ge¬
neral des V . Armeekorps , General der Infan¬
terie Geyer , Finanzminister Dr . Dehlinger , der
Kommandeur im Luftgau V , Generalmaior
Zenetti , Gaupropagandaleiter Mauer , Ober-
arbeitsführer Consilius , sowie die Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen beiwohnten.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hieß den
Bundesminister aufs herzlichste willkommen.
In dem Besuch des Ministers sei ein Zeichen
dafür zu erblicken, wie stark im Augenblick alle
Kräfte am Werke seien , um die Mißverständ¬
nisse und Schwierigkeiten zu beseitigen , die bis¬

her das Verhältnis zwischen Oesterreich und
dem Deutschen Reich beeinträchtigt hätten.
Bundesminister Dr . Glaise von Hor>
stenau  dankte dem Oberbürgermeister für die
liebenswürdige Aufnahme , die ihn schon in den
paar Stunden seit seinem Eintreffen in Stutt-
gart aufs tiefste berührt habe . Ter Bundes¬
minister erinnertean seine jnBraunau amJnn
und in Salzburg verlebte Jugend , seine Mili-
tärdienstzeit als österreichischer Offizier und
seine Tätigkeit seit dem Kriege , die in ihm
immer irgendwie die Verbundenheit mit dem
gesamtdeutschen Schicksal wachgehalten hätten.
Er sei glücklich, auch künftig als Minister der
aeiamtdeutschen Sache dienen zu dürfen . Ganz
besonders freue es ihn , nach der befreienden
Tat des 12. Februar in Deutschland weilen und
Zeuge des seelischen Aufschwungs sein zu kön¬
nen , der heute das ganze deutsche Volk be¬

herrscht.
Der Bundesminister trug sich hierauf in das

GoldeneBuchderStadtStuttgart
ein . Oberbürgermeister Dr . Strölin überreichte
dem Bundesminister als Geschenk der Stadt

Stuttgart eine künstlerisch gefertigte Mappe mit

Photographien der württembergischen Landes¬
hauptstadt.
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einer grundlegenden Aenderung der sozialen und
gesellschaftlichen Stellung des deutschen Schrift¬
leiters ausgewirkt Es ist ein großer Irrtum , zu
glauben , wir wollten in Deutschland eine mecha¬
nisierte Staatspresse , die den Schriftleiter zum
bloßen Handlanger und Tintenkuli der Staats¬
organe macht Keineswegs ! Wir wolle » die
lebendige Bolkspresse.  die die Persön¬
lichkeit des Schriftleiters frei entwickelt und sein
journalistisches Pflichtgefühl zu schöpferischer
Entfaltung sür bas Wohl seines Volkes bringt.

Mit der radikalen Trennung von Ge¬
schäft und Politik,  die das dentiche
Schriftleitergesetz vollzog , ist mit die Voraus-
setzung geschaffen worden für die Gesundung
unserer Presse . Denn dieses staatliche Gesetz hat
in der Brust jedes deutschen Journalisten das
innere Gesetz jener höheren Pressefreiheit lebendig
werden laßen , die den journalistischen Berus als
einen durch nationale Verantwortung geadelten
Berus vor vielen auSzeichnet

Die Presse als weltpolitischer Faktor
Darin sehen wir die innere Kraft und die

nationale Bedeutung der Preße . Demgegenüber
steht die internationale Macht und Bedeutung
der Preße als eines weltpolitischen Faktors Die
Preße ist eine Macht im Leben der Völ¬
ker.  die größer ist. als sich die bürgerliche Weis¬
heit mancher Zeitgenossen träumen läßt Früher
nannte man sie die siebente Großmacht Ich
glaube , sie hat sich in den letzten 20 Jahren in der
weltpolitischen Rangliste um einige Plätze höher
hinaufqesetzt.

lieber die Drähte der Preße wird heute die
wirkliche oder vermeintliche Einstellung der Völ¬
ker zu allen großen Ereignissen innerhalb weniger
Stunden von Land zu Land getragen . Man wende
nicht ein : Der Rundfunk macht das noch schneller.
Der Rundsunk gibt die Stimmen der Preße
wieder die als Barometer der öffentliche » Mei¬
nung , als die Stimme der Völker gilt , ob sie cS
nun in Wirklichkeit ist oder nicht Die Preße
gilt als die Sssentliche Meinung , weil sie die
öffentliche Meinung aus das stärkste beeinflußt.
Und deshalb kann man sie als das Barometer
der Weltpolitik  bezeichnen , deßen Ausschlag
und Zeigerstand sicherlich die Entschlüße vieler
Kabinette in den letzten Jahrzehnten stärker und
unmittelbarer beeinflußt hat als mancher zu
ahnen vermag.

Diese Macht nun . die der Presse als einem der
einflußreichsten Mittel moderner Menschenführung
in die Hand gegeben ist, steht zwischen Gut und
Böse , sie birgt Möglichkeiten in sich die sür die
internationalen Beziehungen der Völker unter¬
einander zum Wohl oder zum Schaden entfaltet
werden können . Ein französischer Diplomat be-
zeichnete sie deshalb einmal treffend alS die
Zunge , von der Aesop sagt , sie sei das Beste und
das Schlechteste. Leider hat sich bisher in den
internationalen Beziehungen die schlechte
Zunge  weit vernehmlicher bemerkbar gemacht,
als die guten Kräfte der Preße zur Geltung kom¬
men konnten.

Die offene Wunde
im Zusammenleben der Völker

Wie oft hat die Vergiftung der össentlichen
Meinung durch die bewußte Presfelüae
und durch verantwortungslose Sensationsbericht¬
erstattung die schwersten Gefahren sür den Frie¬
den der Völker heraufbeschworen.

Der Führer hat in seiner letzten Reichstagsrede
den Finger au diese offen « Wunde im Zusam¬
menleben der Völker gelegt . Er hat den Hetzern
und Brunnenvergiftern eine deutsche Antwort
erteilt und den Regierungen zugerufen , das; «8
ein verdienstvolles Werk sein würde , wenn es ge¬
lingen könnte , nicht nur den Abwurf von Gift -,
Brand - und Sprengbomben aus die Bevölkerung
international zu verhindern , sondern vor allem
den Vertrieb von Zeitungen zu beseitigen , die auf
die Beziehungen von Staaten schlimmer wirken,
als es Gift - oder Brandbomben je zu tun ver¬
möchten.

In meiner Rede aus dem letzten Parteikongreß
in Nürnberg habe ich an Hand geschichtlicher Do¬
kumente den Beweis erbracht , wie eine gewissen¬
lose Arbeit der Preße zwischen Völkern , die den
Frieden lieben , Haß zu säen und Krieg zu entfes¬
seln vermag . Und ich darf Ihnen sagen , daß sich
bis heute keine ernsthafte Stimme erhoben hat,
die diese Anklagen hätte widerlegen können . Wie
so vielen Journalisten geht es auch so vielen
demokratischen Staatsmännern . Sie haben das sie
bedrückende Presseproblem längst erkannt,
aber wagen nicht,  es anzupacken . Ihre eigene
Pressefreiheit verbietet ihnen — ich möchte sagen,
bei Lebensgefahr — diese Probleme aufzurollen.
Nur die Führer der autoritäre » Regierungen
haben bisher diesen Zuständen gegenüber laut »nb
vernehmlich ihre Stimme erhoben.

Staatsmänner
über das Schuldkonto der Presse

So hat der italienische Regierungschef Musso¬
lini  erst in den letzten Tagen dem Präsidenten
der Internationalen Berlegerorganisation ausS
neue dargelcgt . wie stark daS Uebei der tendenziö¬
sen Berichterstattung verbreitet ist.

Wie sehr man auch in den parlamentarisckM
Demokratien die Bedeutung dieses Problems er»
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sannt hat . zeigen die zwar vorsichtigen , aber ein¬
deutigen Aeußerunge » vieler ihrer verantwort¬
lichen Staatsmänner lDer Redner zitierte hier
den Staatspräsidenten der französischen Republik,
siebrun.  den französischen Außenminister Del-
boS.  den französischen Kammerpräsidenten Her-
riot.  den tschechoslowakischen Staatspräsidenten
Benesch.  den irischen Präsidenten de Va-
lera.  den österreichischen Bundeskanzler Dr.
Schuschniggg  und den englischen Minister¬
präsidenten C h a m b e r l a i n .)

Sin internationaler Pressesriede?
Stellen Sie sich vor , wie friedlich die Welt sein

würde , wenn nicht nur über den Friede » geschrie¬
ben . sondern in deq Zeitungen selbst Frieden
gehalten  würde . Die Presse könnte im poli¬
tischen Leben der Völker geradezu Wunder wirken.
Seit 20 fahren bemüht sich beispielsweise ein
Völkerbund um die internationalen Beziehungen.
Wie viele diplomatische Bemühungen , wie viele
Tagungen und Konferenzen sind aufgewandt wor¬
den . Das Ergebnis «st mehr als gering , es ist
kläglich . Und ist nicht gerade die Enttäuschung
über die Fruchtlosigkeit dieser Bemühungen der
Hauptgrund für den politischen Defaitismus , der
so viele europäische Länder ergriffen hat?

Wie anders könnten die Völker zueinander
stehen , wenn sie die Bedeutung der Presse und
ihre Wirkungsmöglichkeit sür eine
verständnisvolle Zusammenarbeit
erkennen und die positive Macht der Presse für
dieses hohe Ziel voll einsetzen würden ! Es ist
keine Utopie , wenn ich sage , daß sie in einer durch
die Presse geschaffenen Atmosphäre der gegensei¬
tigen Achtung und des gegenseitigen Verstehens
in wenigen Monaten das erreichen würden , was
sie aus anderem Wege in Jahrzehnten nicht er¬
reichen konnten.

Die Völker wollen den Frieden , sie wollen die
Verständigung mit ihren Nachbarn . Aber die
Presse in so vielen Ländern , die sich brüstet , die
öffentliche Meinung zu sein , läßt diese Wünsche
nicht zur Geltung und nicht zur Wirkung kom¬
men . Warum wird der Weg zum inter¬
nationalen Pressesriede » nicht be-
schritten?  So kann der Man » aus der Straße
,n vielen Ländern mit Recht fragen , lieber Ko¬
kain -Schmuggel Mädchenhandel und Bankräuber-
Verfolgung konnten die Nationen sich einigen,
warum sollten sie sich nicht gemeinsam der Be¬
kämpfung der politischen Hetze und der durch ver-
antwortüngslose Presse -Elemente hervorgerusenen
Friedenssabotage annehmen ? Diese Frage möchte
ich heute stellen.

Voraussetzungen
einer internationalen Pressezusammenarbeit

Ich darf die Aufmerksamkeit darauf lenken , daß
in Deutschland  und Italien durch eine
moderne Pressegesetzgebung zum ersten Male über¬
haupt die praktischen Voraussetzungen zu inter¬
nationaler PreUezusammenarbeit geschaffen wor¬
den sind . Die Struktur unseres Pressewesens,
deren Grundlinien ich Ihnen ausgezeigt habe
eröffnet in der Tat erstmals den Ausblick auf er¬
reichbare Ziele  einer internationalen Presse-
Politik die wenn sie sachlich begriffen und vor¬
urteilslos verfolgt wird , zu einem wahren Segen
für alle Völker und die Menschheit werden kann

Wer einmal diese praktische » Ziele und Mög¬
lichkeiten erkannt hat . der ist im Interesse "er
Völker und des Friedens geradezu verpflichtet,
ihre Verwirklichung  international anzu¬
streben

Und nur vvn diesen Gedanken läßt sich die deut¬
sche Pressepolitik leiten , wenn sie versucht , durch
zweiseitige geschriebene oder ungeschriebene
Pressevereinbarungen  von Land zu
Land schrittweise den Weg zur Vernunft und zur
Verständigung aus dem Gebiet des internationa¬
len Pressewesens anzubahnen . Die Presseabkom-
men Deutschlands mit Polen und Oester¬
reich  dienen diesem Ziel , und kürzlich , aus An-
laß des Besuches des lugvslawischen Ministerprä¬
sidenten . sind wir auch mit Jugoslawien  zu
einem erfreulichen Gentlemen Agreement bezüg¬
lich der gegenseitigen Pressebeziehungen gekommen
Die deutsche Pressepolitik wird diesen Weg der
Nichtangriffspakte und Pressevereinbarungen von
Land zu Land weiterhin verfolgen nach Maßgabe
der politischen und pressepolitischen Möglichkeiten
die sich dafür bieten.

Aber es gibt hier Grenzen , nicht Grenzen un¬
seres guten Willens , der vorhanden ist . sondern
Grenzen der Verhandlungsmöglichkeiten über¬
haupt . Grenzen der Pressemoral . die in anderen
Ländern liegen Wie oll pflege » diplomatische
Vorstellungen wegen ungnalifizierbarer Angriffe
gegen unser Volk und seine Staatsform mit fol¬
gender . fast stereotyper Antwort bedacht zu wer¬
den .Wir sehen ein daß es sich hier um eine
plumpe Lüge oder um eine grobe Verleumdung
handelt , aber wir haben bei der verfassungsmäßig
garantierten Freiheit unserer Presse kein Mittel
um wirksam einzuschreiten ." Derartige Einwände
sind uns selbst vom Standpunkt der weitherzigsten
demokratischen Pressepolitik ans völlig unbegreis-
lich . Denn was durch eine solche Auffassung von der
Pressefreiheit verteidigt wird , ist keine Presse¬
freiheit . sondern Pressefrechheit.

Auch mir können unseren Beitrag zum Presse¬
frieden nur Zug um Zug leisten . Man kann von
uns nicht erwarten , daß wir die Pfeile unserer
Presse im Köcher halten , wenn von allen Seiten
gegen uns die Dreckschleudern in Bewegung ge¬
setzt werden . Darüber müssen sich die Staats¬
männer anderer Länder,  die einen
Pressefrieden zur Vorbereitung einer allgemeinen
politischen Regelung für unerläßlich halten , im
klaren sein . Es ist wenig damit gedient wenn
man am grünen Tisch Friedensbeteuerungen ab¬
gibt . während man gleichzeitig der Presse zu Hetz¬
kampagnen die Zügel frei läßt.

Deutschland and Italien
haben den ersten Schritt getan

Wir haben in Deutschland ebenso wie In Ita¬
lien durch unsere Pressereform und Pressegesetz¬
gebung den ersten Schritt zu einer vernünftigen
zwischenstaatlichen Pressepolitik getan und den
Weg zu einer Entgiftung der internationalen
Atmosphäre gewiesen . ES ist nun an den
*li deren,  uns zu folgen , wenn es ihnen ernst
m mit den FriedenSwünschen . Der Abbau der
vetz - und Verleumdungsschranken zwischen den
Völkern , der den Interessen aller Ration «« und

Einheitsfront im deutschen Handwerk
keirst äes tlanctwerk8 ein668etzt / ^ It6r8ver8orounA snAekünäißF

Frankfurt a . M ., 7. März . Der Leiter - er
Hauptabteilung lll des Reichswirtschafts-
ministeriums Ministerialrat Staatsrat
Schmeer,  hatte am Montag eine Ta-
gungvon Handwerksführern  nach
Frankfurt cinberusen . an welcher der kom¬
missarische Reichshandwerksmeister Schramm
nnd der Leiter des deutschen Handwerks.
Paul Walter , sowie eine Reihe von Landes¬
handwerksmeistern und Ganhandwerkswal-
tern teilnahmen . Staatsrat Schmeer legte
nach den Weisungen von Reichsminister
Funk und Reichsleiter Dr . Lest die Richt¬
linien für die Einheit von Wirtschaft und
Arbeit im deutschen Handwerk fest. Zu die¬
sem Zwecke wird eine ineitgehende Personal¬
union in den Gau - und Kreisdienststellen
des Handwerks durchgeführt . Zur Sicherung
der einheitlichen Behandlung aller Fragen
des Handwerks wurde entsprechend einem
Ucbereinkommen zwischen Neichswirtschafts-
minister Fnnk und Reichsleiter Tr . Ley der
Beirat des deutschen Handwerks " eingesetzt.

Dieser Beirat wird neben seiner Arbeit in
den handwerklichen Spitzenorganisationen
das beratende Organ des Reichswirtscbafls-
ministers sein. Zum Vorsitzenden des Bei-

Paris , 7. März . Ein Mitarbeiter des
.Jour " berichtet in einem sensationellen

Aufsatz über die geheimnisvollen
Reizmittel,  die seit einiger Zeit in der
Sowjetunion bei den in die großen Schau¬
prozesse verwickelten Angeklagten verwandt
werden . Die chemische Formel dazu stammt
ans der amerikanischen Unter,
welt!

Seit >934 hat Iagoda auf persönlichen
Befehl Stalins entsprechende Untersuchungen
zur Herstellung eines chemischen Foltermittels
vorgenommen . Nach verschiedenen vergeb¬
lichen Versuchen wurden durch den in den
Vereinigten Staaten lebenden Bruder des
sowjetischen Tiamantenhändlers David Son-
rok Beziehungen zu einer Gangsterbande an-
geknüpft , um die von einem der Bande an¬
gehörenden Chemiker erfundene chemische
Formel  abzukaufen . Es handelt sich nach
Angabe im ..Jour " um ein Medikament , das
dem ..Patienten " eingespritzt wird und sosort
einen Zustand nervöser Triebhaftigkeit Her¬

rats wurde Pg . M a g u n i a ° Königsberg
ernannt . Dem Beirat gehören weiter an Pg.
Nehm - Augsburg als stellvertretender Vor¬
sitzender sowie die Pgg . S e h n e r t - Halle.
Ka a tzm a n n - Weimar . Lemke-  Osna¬
brück und Cramer - Frankfurt a . M.

Weiter setzte Staatsrat Schmeer einen
Ausschuß zur Vorbereitung der
handwerklichen Großvera n st al°
tungen des Jahres 1938  ein . Dieser
Ausschuß wird die Durchführung der inter¬
nationalen Handwerksausstellung vom
22. Mai bis lO. Juli in Berlin und des
Tages des deutschen Handwerks vom 6. bis
8. Mai vorbereiten und steht unter Leitung
von Pg . Kropp,  der als Stabsleiter der
Organisationsleitung des Neichsparteitages
bekannt ist.

Zum Schluß der Tagung beschäftigte sich
Staatsrat Schmeer mit den Aufgaben des
Handwerks in Gegenwart und Zukunft wo¬
bei er seiner Freude Ausdruck gab . mitteilen
zu können , daß die Frage einer Alters-
Versorgung des Handwerks,  die
alle beteiligten Kreise seit langem besonders
bewegt hat . in kurzer Zeit verwirklicht wird.

vorrust . der das Opfer seiner gesam-
ten Willenskraft beraubt.  Im
September 1935 kehrten zwei zu diesem
Zwecke nach Chikago entsandte GPU .-Mit-
glieder nach Moskau zurück. Da diese „Plau¬
derdroge " die gewünschten Triebzustände
aber immer nur sür sehr kurze Zeit hervor¬
rief . machten sich die Sonderlaboratorien der
GPU . an die Arbeit und brachten gewisse
.Verbesserungen " zustande . Das Mittel ge-

währt die Möglichkeit , die auserlesenen
Opser ganz nach ihnen gegebenen
Befehlen handeln und sprechen
zu lasten . Im Mai 1936 seien die Unter¬
luchungen und Forschungen in den Labora-
torien soweit gediehen gewesen, daß man zu
praktischen Versuchen schreiten konnte . Be¬
reits im Angnst des gleichen Jahres habe
der erste der Moskauer Schauprozeste be¬
gonnen . bei dem die Angeklagten bereits
unter der Wirkung dieses Mittels ihre Aus¬
sagen gemacht hätten.

witsch mag sagen , was er will , aber ich be-
streite !"

Im Jahre 1935 will Bucharin eine Zusam¬
menkunft mit dem erfchossenenKarachan gehabt
haben , wobei ihm dieser „die Ergebnisse seiner
Geheimverhandlungen mit den
Deutschen" <!) mitgeteilt habe . Ter
Skaatsanwalt interessiert sich auffallenderweise
nicht dafür , mit wem, wo und wann Karachan
diese angeblichen Verhandlungen geführt hat!
Der Inhalt dieser „Verhandlungen ", den Bu¬
charin jetzt bekanntgeben muß , macht freilich
,osort dieses neue Manöver der Prozeßregle
verständlich. Als ersten Punkt habe man in den
„Geheimverhandlungen " von Karachan ver¬
langt , daß die Opposition , mit ausländischer
Unters etzung an die Macht gelangt , sofort das
l r a n z ö s i s ch- s o w j e t r u s s i 's che M >l i-
iärbundnis  kündige . Zweitens habe man
ein Militärbündnis mn der — durch die Oppo¬
sition neu z» bildenden — Sowjetregierung
vvrgeschlagen. Und drittens habe Karachan
scbließlich noch wirtichastliche Konzessionen auf
Sowjetgebiete anbieten müssen. Offenbar soll
durch solche „Geständnisse" dem französischen
Bundesgenossen vor Augen geführt werden,
wie dringend notwendig die „Liquidierung"
der „Verschwörer " in Form der Monstrepro-
zesse auch im Interesse der Bündnisbeziehungen
war!

Zum Schluß der Vormittagsverhandlung
wurde noch die „Zeugin " Jakowlewa.  die
frühere Volkskommissarin für Finanzen der
Großrussischen Bundesrepublik , unter GPU .»
Bewachung in den Saal geführt . Sie soll den
„Beweis " für die These der Anklage liefern,
wonach Bucharin — mn Hilfe Trotzkis und der
linken Sozialrevolutionäre — angeblich bereits
im Jahre 1918, zur Zer» der Brester Friedens-
vephandlungen ein Attentat gegen Le-
ninundStalin  vorbereitet habe. Mit zit-
ternder Stimme gibt die „Zeugin " die ge¬
wünschten Erklärungen ab. Bucharin  be-
streitet energisch, die Ermordung Lenins in
irgendeiner Weise beabsichtigt zu haben . Er
will noch weitere Erklärungen Vorbringen,
aber der Gerichtsvorsitzende schneidet ihm das
Wort ab. Darauf wird die Sitzung unterbro-
cken.

Wieder eine falsche Aussage Krestinskis
entlarvt

Nach den zahlreichen Dementis verschiede-
ner im Lause des Moskauer Theaterpro¬
zesses erwähnter Personen , veröffentlicht jetzt
auch Alfred Rosmer  den Wortlaut eines
Telegramms das er an den Sowjetstaats¬
anwalt Wyschinski gesandt hat . Rosmer er¬
klärt die Angaben Krestinskis sür falsch,
der behauptet hatte , daß er mit Rosmer im
Jahre 1928 in Berlin zusammengetroffen sei.

Gemische Reizmittel für die Zolterunsen
Î Z^ -OsnS8tk>r >ik>sEi1k>n die turctillikire

WantastWe« Bucharms
k>Ieu6 IVIsnöver ? io ?o6leZi6 im IVIoickguEi MeswiproEk

Moskau . 7. März . In der Vornnltags-
sjtznng des Moskauer Theaterprozestes am
Montag wurde zunächst der Hauptange¬
klagte " Bucharin  weiter vernommen der
«war die illegale Vorbereitung des Stur¬
zes des Sowietregimes " und konspirative
Tätigkeit " bereitwillig ani sein Schuldkontv
nimmt jedoch jegliche persönliche Vertun-
düng zu ausländischen Nachrichtendiensten
energisch bestreitet.  Dabei verteidigt
er sich so erbittert gegen die Aiischlildignn-
gen " des Staatsanwaltes daß besten Tak-
tik die einzelnen Feststellungen des .Ange¬
klagten " niit ironischen Bemerkungen abzu¬
tun diesmal ohne Erfolg bleibt . Bucharin
bestreitet weiter , ein „Abkommen " mit aus¬

ländischen Mächten über die Abtretung Weiß¬
rußlands der Ukraine oder der mittelasia-
tischen Sowjetrepubliken erstrebt oder abge-
'chlosten zu haben . Tie Frage des Staats-
anwaltetz ob ihm die .Spionagetätigkeit"
des bereits erschollenen früheren Sowsetbot-
schasters Karachan bekannt gewesen sei. ver¬
neint Bucharin gleichfalls.

Sowietstaatsanwalt Wyschinski  be-
drängt darauf Bucharin immer heftiger der
sich selbst als direkter Spion " bekennen soll,
indem er die .Angeklagten " Nykow Cbo-
dschaiew und Scharangowitsch gegen Bucha-
rin ansipielt . Während Rykow  sich zurück-
haltend äußert bestätigt " Scharango¬
witsch  alles was das Gericht hören will.
Bucharin  bemerkt darauf : „Scharango-

Heneral MusengtW ermordet
Schanghai , 7. März . Drei chinesische

Freischärler  töteten am Montagnach¬
mittag mit 13 Revolverschüsten den General
T s ch u f en g t s ch i. als er nach einem Be¬
such bei General Tschuhungtsi die Straße
betrat und das Auto besteigen wollte.
Tschuhungtsi war oft in Gerüchten genannt
worden als Mitglied einer von japanischer
Seite geplanten Zentralregierung sür China.
Tie Täter entkamen . Der Lenker des Kraft¬
wagens . ein Koreaner oder Formosaner.
verständigte die Polizei von dem Anschlag.

General Tschusengtschi war früher Gou¬
verneur der Provinz Schekiang . Bekannt
wurde er auch als Anhänger des früheren
Gouverneurs von Schantung , Suntschuan-
fang . Man vermutet , daß die Attentäter
durch den Mord an General Tschusengtschi
die Bildung einer japanfreund¬
lich eingestellten Regierung ver»
hindern  wollten.

Rock stSttere Rüstung Englands
lütmmdeilsin kündigt im I1meiksu8 eikökle Hu8gsb6n sn
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dem Wohle aller Völker gilt , wird um so schnel¬
ler kommen , je eher die verantwortlichen Staats¬
männer in allen Länden den Willen ihrer Völker
in dieser Frage begriffen haben nnd den Mut auf¬
bringen . diesem Wollen Geltung zu verschaffen.

Tie Aufgabe des Ausländskorrespondenten
Wir sehen die Aufgabe des Ausländskorre¬

spondenten darin , daß er seinen Landsleuten daS
unvoreingenommene , wahrheitsgetreue Bild eines
fremden Landes und Volkes vermittelt . Wer seine
Ausgabe so austaßt darf jederzeit unserer Unter-
stützung gewi '; sein , denn Hann achten «vir in ihm
den publizistischen Vertreter eines Organs Veröffent¬
lichen Meinung seines Landes Wir iverden ihm
das Recht sachlicher Kritik nicht bestreiten , wir
verlangen lediglich , daß der Ausländskorrespon¬
dent der Wahrheit  dient , seiner journalisti¬
schen Anstandspflicht nachkommt , und . ebenso wie
der Diplomat im Ausland , seine Mission von
einer höheren Warte aus . von der verantwort¬
lichen Warte der Pflege der Beziehungen von
Volk zu Volk sieht Gewiß , ganz ohne Sensation
ist eine Zeitung nicht zu machen . Aber bieten die
Leistungen des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands aus so vielen Gebieten nicht übergenug
Stofs zu sensationeller Berichterstattung?

Der Führer unterschied in seiner Reichstags-
rede zwei Arten von Journalisten . Ich werde mich
glücklich schätzen , wenn ich Sie stets und aus¬
nahmslos zu denen zählen darf , die misten , baß
sie ihrem Volke am besten dienen,
wenn sie der Wahrheit den Weg zu
ihm bereiten.  Und deshalb möchte ich
schließen mit einem Wort , das vielleicht am besten
den Ausdruck jener Gefühle wiedergibt , die wir
in unserer Zusammenarbeit mit Ihnen empfinden,
und von denen sich auch der Journalist im Aus¬
land bei seiner Arbeit stets leiten lasten sollte:
Achte eine » jeden Vaterland , doch dein eigenes

cg. London , 8. März . Die Nüstungsaus-
sprache im englischen Unterhaus wurde am
Montag durch eine grundsätzliche Rede
Chamberlains  eingeleitet , in der er
den Zweck der britischen Ausrüstung begrün-
bete und bereits eine weitere Erhöhung der
vorgesehenen Rüstungsausgaben ankündigte.
Zuerst hatte der Premierminister allerdings
einige Anfragen zu beantworten . Unter an¬
derem wollte ein Abgeordneter Auskunst
über die Unterredung zwischen
dem Führer und dem englischen
Botschafter  in Berlin . Chamberlain er¬
klärte dazu , daß bei dieser Gelegenheit all¬
gemein die beiden Länder interessierenden
Fragen durchgesprochen worden seien. Mehr
könne er im Augenblick nicht darüber sagen.

Ausgehend von dem Inhalt des Weiß -Buchs,
erklärte der Ministerpräsident , daß die bisher
für Rüstungszwecke vorgesehenen Summe noch
nicht ausreichen werden . Die auf 1,5 Mtlliar-
den Pfund (18 Milliarden RM .) geschätzten
Ausgaben würden wahrscheinlich um einen
sehr erheblichen Betrag über-
Ichrrtten.  Chamberlain begründete in sei¬
nen weiteren Ausführungen , daß die Rüstungs¬
kapazität und die allgemeine Widerstandskraft
eines Landes in einem Krieg von größter Wich¬
tigkeit seien. Eine entsprechende Inoustrie-

Mobilisierunz,  Reserven zu schaffen und
die Widerstandskraft zu festigen, gehörten des¬
halb zu den wichtigsten Aufgaben.

England habe nicht die Absicht so fuhr
Chamberlain fort , sich in die Angelegenheiten
anderer Länder einzumischen . Es ziehe jeden¬
falls den Weg friedlicher Verhand¬
lungen  denen der Gewalt vor . Er hoffe
daher zuversichtlich, daß die gegenwärtigen
Anstrengungen zur Befriedung Europas er¬
folgreich sein würden und vielleicht eines
Tages eine Abrüstung ermöglichten . Bis da¬
hin aber müsse die britische Aufrüstung ohne
Einschränkung weitergehen.

Chamberlain setzte sich in diesem Zusam-
menhang mit den Vorwürfen der Opposition
auseinander , indem er ironisch feststellte, daß
er sich selbst für einen besseren Freund des
Völkerbundes halte , als diejenigen , die
immer nur von ihm sprechen. Wer dem ver¬
stümmelten Völkerbund  jedoch un-
erfüllbare Aufgaben aufbürde , sei nicht sein
Freund . Welches kleine Land könne sich denn
heute noch auf Genf verkästen ? Ehrlicherweise
muß man darauf anworten : keinesl"
Wenn man aus diesen Erkenntnissen einige
Konsequenzen ziehe so habe dieses nichts mit
einem angeblichen Kurswechsel der britischen
Politik zu tun . ebensowenig mit einer Aus-
einandersetzung zwischen ideologischen Mei-
nungsverschiedenheiten.
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Wir brauchen weitere Schießstände
Der Schiebbetrieb der Hitlerjugend im

Ban « Schwarzwalb leibet Not.
Bei Untersuchung der Möglichkeiten, in der

Hitlerjugend des Großkreises Calw einen
Aeregelten Schicßbetrieb entsprechend der An¬
weisung der Ncichsjngcnüführung durchzu¬
führen, könnte man auf den ersten Blick hin
glauben, daß im Gegensatz zu anderen HJ .-
Vannen die Schicßplatzfrage bei uns keine
Rolle spiele, da insgesamt 37 Schießbahnen
zur Verfügung stehen.

Daß jcüvch auch im Bann 401 der Schieß¬
betrieb in der Hitlerjugend notleidct und
wegen Mangel an Schicßständcn einfach
nicht gefördert werden kann, geht daraus her¬
vor, daß allein die Schützenvereine zusam¬
men mit den Formationen die Schießstände
schon übermäßig beanspruchen. Die „Schwarz-
wälöer" HJ -Scharen sind im Zeitplan gar
nicht alle zum Schicßbetrieb auf die einzelnen

- Bahnen cinznschieben, die zudem für die ein¬
zelnen Kameraden nur durch weite Fußwege
zu erreichen sind.

Für die 3000 HJ .-Angehvrige, die sich in
75 Scharen aufteilen, sind wenigstens 60
Schießbahnen notwendig. So ergibt sich die
Lage, baß versucht werden muß, auch bei uns
in allernächster Zeit in Zusammenwirken
zwischen der Parteileitung , ihren Gliederun¬
gen, den Gemeinden und Schiitzenvereinen
mit der Hitlerjugend an die Erstellung neuer
Schiebstande evtl, an die Erweiterung der
bereits vorhandenen heranzngehcn. Spar¬
samkeitsgründe werden auch hier die Ein¬
schaltung ehrenamtlicher Mitarbeit seitcps
der Partei und der Schntzenvereine gebieten.

10VO junge Franzosen
Gäste der Hitler -Jugend

Die werde» in Freuüenstadt empfangen.
In Kürze werden 1000 Söhne französischer

Frontkämpfer auf Einladung der , Neichs-
jugcndführung eine Dentschlanöreise unter¬
nehmen. Auf dieser Fahrt werden die jungen
Franzosen am 12. April auch in unser Gebiet
kommen. Aus der Richtung Freiburg werden
sie an diesem Tag um die Mittagsstunden in
Frcndcnstadt eintreffcn, und auf dem Markt¬
platz durch die Ehrenformationen der Hitler-
Jugend und der Gliederungen der Partei
begrüßt werde». Bon Freudcnstaöt aus wer¬
den sie dann in Omnibussen nach Stuttgart

Truppführerschule 4«
Immer wenn Ser Mensch einem freudigen

Ereignis cntgegcnsicht, immer, wenn er
etwas Schönes und Frohes zu erleben hofft,
macht er seinen Alltag zum Festl So war es
letzten Freitag auch den Männern von TS . 4
droben im stolzen Bau auf dem Berge, als
an diesem Morgen der Hornist mit seinen
Klängen sie ans Sem Bette lockte. An diesem
Tag war es froher Hörnerklang, wenn auch
sonst an manchem Morgen beim Ertönen die¬
ses Signals nicht immer sehr erfreuliche
Worte die Lippen in Bewegung bringen.
Munter und froh und mit ganz bcsonderm
Schwung werden an diesem Morgen die all¬
täglichen Arbeiten vollbracht, die eben zu
einem ordentlichen Leben in soldatischer
Form gehören. In aller Frühe erklingen
frohe Lieder durchs ganze Haus . Heute star¬
teil ivir mit den Omnibussen in den schönen
Schwarzwald.

Punkt 7 Uhr ist Abfahrt. In schneidiger
Fahrt geht es nach Herren alb,  dem ersten
Haltepunkt. Dort wird die Baustelle der Ab¬
teilung 6/262 Hcrrenalb besichtigt- Ein
Waldweg in herrlicher Gegend ist im Ent¬
stehen. Bei einer guten Führung von Obcr-
feldmeister Kögl er  von der Arbeitsgruppe
262 Freudcnstaöt, erfahren wir die volks¬
wirtschaftlicheNotwendigkeit, die die Durch¬
führung dieses Weges zur Wirklichkeit wer¬
den ließ. Ein schöner und großangelcgter
Plan macht mit der ganzen Wcganlage ver¬
traut . Tausende vor, Kubikmetern Erde wer¬
den dnrch den tapferen Einsatz und die sehr
gute Arbeitsleistung der Arbeitsmänncr be¬
wegt. Wir sehen, ivie alle technischen Voraus¬
setzungen für den Bau des Weges vollkom¬
men gelöst sind. Nichtiger Einsatz, richtiges
Umgehen ijiit den Arbeitsgeräten ermöglichen
diese gute Leistung der Arbeitsmänner.
Freude und Zufriedenheit und ein berechtig¬
ter Stolz strahlt in den Mienen der Arbeits¬
männer . Das ist ihr Werk und hier arbei¬
ten sie am Aufbau des Vaterlandes mit.
Stolz und froh können sic singen: Wo wir
unsere  Straßen bauen, schaffen wir an
Deutschland mit!

Nach dieser lehrreichen Besichtigung, die
das arveitstechnische Wissen unserer Männer
vertiefen half, ging cs in die Unterkunft der
Abteilung Herrenalb . Herrlich, umgeben von
hohen Tannen und fruchtbaren Wiesen liegen
die Baracken, durch die ein kleiner Schwarz-
waldbach mit lustigem Murmeln fließt. Hier
in dieser freien und schönen Umgebung müs¬
sen alle Herzen für unser schönes Deutschland
schlagen. Nach einem schmackhaften und kräf¬
tigen Mittagessen, wie man es im Reichs-
arbcitsbienst gewohnt ist, geht es wieder in
die Omnibusse. Bald liegt Herrenalb hinter
«ns

iveiterfahren. In Stuttgart ist eine kulturelle
Kuilögcbung zn Ehren der französischen Jun¬
gen geplant.

Aus dem Ragolder Schulleben
Die Seminaristen verabschiedensich. — Für
das Seminar erhält Nagold eine Anfban-

schnle.
Am Samstagabend fand in der „Traube"

in Nagold der Abschiedsabend der letzten 70
in Nagold ausgebildeten Seminaristen statt-
DaS Seminar wird nunmehr nach ^ jähri¬
gem Bestand im Zuge der Reform der Leh¬
rerbildung aufgelöst. An seiner Stelle kommt
eine sechsklassige Ausbauschule nach Nagold.
Im Mittelpunkt des Abschiedsabends, Ser
durch wertvolle musikalische Vorträge der Se¬
minaristen und ein fröhliches Stegreifspiel
sein Gepräge erhielt, stand eine Abschieds-
rcde von Oberstudiendirektor Ulrich.  Der
Leiter des Seminars erwähnte darin auch
die wirtschaftliche Bedeutung des Seminars
für Nagold und bezifferte den Jahresumsatz
auf 100 000 NM- Im Anschluß ergriffen
Bürgermeister Maier,  Ortsgruppenleiter
Ratsch  und Studiendirektor Nagel  das
Wort, um die Verdienste des Seminars im
Kulturleben der Stadt Nagold zu würdigen.
Der Abend klang bei fröhlichem Tanz aus.

Im Rathaus führte Schulrat Kübler,
Frcudcnstadt, in Anwesenheit von Vertretern
der Partei , der Stadt , der Schulen und der
HI . den seitherigen stellv. Leiter der Deut¬
schen Volksschule, Bahlingcr,  in sein
Amt als Rektor ein. Namens der Kreislei¬
tung Calw der NSDAP , sprach der Kreis¬
amtsleiter des NSLB . Pg. Schwenk  Worte
der Anerkennung,- ihm folgte Bürgermeister
Maier,  der als Vertreter der Stadt und
im Namen der Ratsherren seine Glückwünsche
entbot. Als weitere Gratulanten schlossen
sich an, der Vertreter des NSLB . Pg . Bo-
damer,  im Auftrag sämtlicher Schulen
Stud .-Dir . Nagel  und für die Partei Orts¬
gruppenleiter Rai sch. In schlichter Art
dankte Rektor Vahlinger für das in ihn ge¬
setzte Vertrauen.

Du bist in Gefahr . . . .
lautet die Überschrift eines wirkungsvol¬
len Plakats , das z. Zt . überall im Kreis
Calw angeschlagen ist und die Werbeaktion
der „Neichsarbeitsgemeinschaft Schadcnver-
hütllng" für die Aufklärungsblätter „Kampf

uf Besichtigungsfahrt
Gernsbach—Forbach—Naumünzach find das

Ziel der weiteren Fahrt - Die meisten Kame¬
raden sehen zum ersten Mal das Murgtal
und sind voll des Staunens über seine
Schönheit. Dann fahren wir steil den Berg
hinauf zur Schwarzenbachtalsperrc, wo
Oberfeldmeister Bauer  alles Wissenswerte
über eine solche Anlage erzählte. Kurz war
die Rast, denn wir wollten möglichst rasch zu
unserem nächsten Ziel , dem von allen am
meisten ersehnten, gelangen: zur Hornis¬
grinde!  Auf vereister Straße geht die
Fahrt im schönen und warmen Sonnenschein
über Herrenwies—Hundseck—Sand nach
Unt-ersmatt , wo uns ein „gebieterisches"
Halt durch ein kleines Schildchen „nicht ge¬
bahnt" geboten wurde. Nun großer Kriegs¬
rat , was machen, wenn die Straße nicht frei
ist. Mer so schnell kehrt man nicht um. Die
Männer vom Reichsarbeitsdienst betrachten
zuerst die ganze Lage und das Hindernis,
und erst dann wird ein Entschluß über wei¬
teres Tun gefaßt.

So geht uirscr Schulleiter, Obcrstfeldmci-
ster Lander,  mit seinem „Fahrtstab" zu¬
erst einmal die verschneite Strecke in Rich¬
tung Mummclsee ab. Dabei wird entdeckt, daß
nur ein Stück Weg von 60 Meter mit einer
Schneehöhe von 80 cm. bas eigentliche Hin¬
dernis bildet. 150 Mann sollen ein solches
Hindernis nicht überwinden können? Das
wäre gelacht! „Auf geht's" war der allge¬
meine Ruf Ran an die verschneite Stelle!
Mit vereinter Kraft wird gebahnt und die
Omnibusse durch kräftiges Schieben unter¬
stützt. So haben wir in einem lustigen Er¬
lebnis unsere 6 Omnibusse über diese Stelle
geschoben. An dieser Stelle muß auch der
Fahrer gedacht werden, die dieses Hindernis
für ihre Wagen nicht scheuten! So ging es in
gehobener Stimmung zum Mummelsee, der
zugefroren und mit einer Schneedecke bedeckt
war. Wer auf die Hornisgrinde wollte,
mußte zu Fuß hinaufgehen. Leider war die
Aussicht nicht günstig. ^

Nach einer ausreichenden Pause ging die
Fahrt weiter nach Freudenstadt, wo letzte
Rast gemacht wurde. Um 22,15 Uhr fuhren
wir wieder in unserem schönen Calw ein.
Eine herrliche Fahrt hat ihr Ende gesunken,
die jedem ein bleibendes Erlebnis sein wird,
zumal das Wetter ein lachendes Gesicht
zeigte.

Eine solche Fahrt ist unsere „Kraft durch
Freude". Der alltägliche Dienst wird einmal
durchbrochen Nach einem solch frohen und
freudigen Naturerlebnis wird dann der
Dienst, der jeöen Tag öen ganzen Mann
fordert, wieder gestärkt und mit neuem
Schwung ausgenommen, um die Aufgabe, die
uns der Führer gab, die Schule der Nation
zu sein, richtig zu erfüllen . Fm. Klotz.

der Gefahr" cinleiten und unterstützen soll.
85 000 Volksgenossen unseres Gaues lesen
bereits diese Schrift, deren Aufgabe es ist,
den Sinn für Schadenverhütnng und die
Verantwortung des Einzelnen dem Volks-
ganzcn gegenüber zu wecken und zn vertie¬
fen.

30 000 Tote und über 2 Millionen Verletzte
verliert das deutsche Volk jührl . durch Unfälle
aller Art. 75A davon beruhen auf mensch¬
licher Unzulänglichkeit, wie Leichtsinn, Ver-

,, ' ,

Ipw wolle/! llre/wlle Lew - . kän Lrenenbilci aus
aem lusciAen acuitärkilm ,,^ wer Fute /(ameeacte/r"
mit Paul t1örbi§er, kwitr Kampers , / essie ViliroA,
kkansi ^ rnsiaeüt , iAarxot Vielter, liu ^o piscker-
Köppe, Hans tterm . Sckaukuü, kuctolk Platts u. a.
Dieser kilm läukt von keute abenü bis Donnerstag
sdenci in cienl .icbtspielen öaäiscker Dok in Lslvv.

antwortnngslosigkeit, Rücksichtslosigkeit, Be¬
quemlichkeit usw. und könnten vermieden
werden. Die wirtschaftliche» Verluste aus
diesen Unfällen betragen 5 Milliarden NM .,
zu denen weitere 5 Milliarden kommen, die
uns durch tierische und pflanzliche Schädlinge
aller Art , durch Eiscnrost usw. entstehen.

Die Monatsblätter „Kampf der Gefahr"
mit ihrem anerkannt guten illustrierten In¬
halt sollen durch weiteste Verbreitung dazu
beitragen, eine durchgehende Erziehnngs-
nnd Aufklärungsarbeit im Sinne der Scha-
dcnverhütung zu betreiben und diese Ver¬
luste an Menschen und Sachgütern auf ein
Mindestmaß herabzuörücken- Die Werbeak¬
tion, die in Verbindung mit der DAF . dnrch-
geführt wird, wendet sich vor allem auch an
die Betriebsführcr-

Wie wird das Wetter?
VoraussichtlicheWitterung für Wiirttenv

berg, Baden und Hohenzoller« bis Mittwoch,
abend: Keine wesentliche Aenderuna des Wit-
terungscharakters.

*
Wildberg, 7. März . Letzten Sonntag hielt

Sie Gemeinde wieder eine „Altcnfeier", die
den alten Leuten bei Kaffee und .Kuchen einen
schönen Nachmittag schenkte. Ansprachen und
Gesang ließen die unterhaltsamen Stunden
schnell dahinflietzcn. — Unter großer Betei¬
ligung, auch von auswärts , wurde Karl
Simmendinger , der Besitzer der unteren
Mühle, zur letzten Ruhe gebettet. Kricgcr-
kamcradschaft und Müllerinnnng widmeten
Sem Verstorbenen Nachrufe.

Morgen beginnen wir mit dem Abdruck
unser»? neuen RomaneS

„Smel des GckMals"
von Justus Ehrhardt.

Wir freuen uns, unseren Lesern darin
einen Nnterbaltunasstoff vielen zu können,
der abseits vom Alltäglichen aus der Tiefe
menschlicher Schicksale schöpft und durch di,
Klarheit der Charakterschilderung, die span¬
nungsvolle Reichhaltigkeit der Handlung und
die menschlich, Derkiestina reae Anteilnahme
erweckt. Winterlich verschneite Berge und
Ftali -nS Sonnenhimmek leuchten über den
Geschehnissen, die zeigen, wie ein junger
Forscher nach einer bitteren LehenSenttäu-
rchunq wieder zum Leben und zu seinem
Werk zurvckfindet.

Schömberg» 7. März . Frl . Elisabeth Dah-
men hat vor der HandwerkskammerReutlin¬
gen die Prüfung als Schneidermeisterin mit
gutem Erfolg bestanden.

Wildbad, 7. März . Seit der Übernahme der
Macht durch den Führer hat Wildbad zahlen¬
mäßig einen erhöhten Fremdenverkehrzu ver¬
zeichnen. Der Rechenschaftsbericht des Bürger¬
meisters, im Rahmen eines Sprechabends der
NSDAP ., gab hierüber näheren Aufschluß.
Die Zahl der Fremden betrug im Jahre 1933:
18 000; im Jahre 1937: 25 000. Die Zahl der
Ausländer hat sich verdreifacht. Im Jahre
1933 waren es 557 und im Jahre 1937: 1600
Ausländer. Die Uebernachtungen stiegen von

243 000 im Jahre 1933 auf 331 000 im Jahre
1937.

Neuenbürg, 7. März . Zum KrciSkassier
bei der Kreispflcgc wurde Erwin Emmcn-
cckcr aus Eschbach bei Ravensburg bestellt.
— Ein Mann aus Höfen, der in Neuenbürg
sein Stempelgeld abholtc, betrank sich stark
und gefährdete mit dem Fahrrad den Ver¬
kehr auf der Wilbbader Straße . Da er sich tu
Neuenbürg wiederholt ähnlich benahm, wurde
er bei der Gendarmerie angczeigt.

Neuenbürg, 7. März . Der Landrat in
Neuenbürg hat den Kraftfahrer Wilh. König
aus Dobel mit 5 Tagen Haft bestraft, weil
er in betrunkenem Zustand seinen Lastkraft¬
wagen bei Birkenfeld in den Straßengraben
gelenkt und bei der Durchfahrt durch Neuen¬
bürg einen anderen Kraftwagen ungefähren
und beschädigt hat.

Niebelsbach, 7. März . Die behördlichen
Ermittlungen über die Ursache des Brandes
im Anwesen der Brüder Wilhelm und Frie¬
drich Schifferle hier in der Nacht vom Diens¬
tag zum Mittwoch haben ergeben, daß das
Anwesen von dem Sohn des Friedrich Schif-
fcrle in Brand gesteckt worden ist. Der
Brandstifter befindet sich im Amtsgerichts¬
gefängnis in Neuenbürg in Haft.

Pforzheim, 7. März . Es ist beabsichtigt, vor¬
aussichtlich am Donnerstag , 24. März , im
Landbczirk Pforzheim eine große Verdunk¬
lungsübung abzuhalten. Die Verdunklung
soll mit Beginn der Dunkelheit einsetzen nnd
um 24 Uhr enden. Die Verdunklung wird sich
auf alle Gemeinden des Amtsbezirks mit
Ausnahme der Stadt Pforzheim erstrecken.

Pforzheim, 7. März . Auf der Landstraße
Pforzheim—Mühlhausen am Ortscingang
von Mühlhausen stießen gestern früh zwei
Kraftwagen zusammen. Der eine Fahrer
war von der Sonne geblendet worden. Das
Sicherheitsglas des einen Wagens verhütete
schwerere Folgen.

Warmbrou «, 7. März . Im Gehost des Ri¬
chard Hering, Landwirt , ist die Maul - nn-
Klauenseucheausgebrochen. 'Der Landrat hat
sofort alle notwendigen Sperrmaßnahmen er¬
laßen, die für das kleine Warmbronn mit
seiner verhältnismäßig starken Viehhaltung
besonders einschneidend sind. So sind nicht
nur alle Versammlungen und Veranstaltun-
gen verboten, sondern auch die Schule wird
geschlossen. Außerdem müssen vor alle« Ge¬
schäften und Betriebe« Dcsinfektionsstreifen
angelegt werden. Die Warmbronner Milch
wird abgeholt und kommt zur Erhitzung nach
Stuttgart , während die Warmbronner Be¬
völkerung ihre Milch vom Stuttgarter Milch-
Hof erhält.

Handball am Sonntag
TB . Ebhansen 1 — TV . Cal« 1 7:7.

Nach Ablauf der durch die Witterungsver¬
hältnisse bedingten Pause haben die Hand¬
baller am Sonntag den Spielbetrieb wieder
ausgenommen. Gleich beim ersten Start in
Ebhansen  mußte die 1. Mannschaft des
Turnvereins Calw auf verschiedene bewährte
Spieler infolge Krankheit und Abwesenheit
verzichten und mit Ersatz das Rückspiel be¬
streiten. Doch die jungen Ersatzspieler haben
sich recht tapfer gehalten und im Verein
mit den Mannen der Stamm -Mannschaft
dem Gegner ein Unentschiedenabgezwungcn.
Anfangs sah es allerdings nach einem hohen
Sieg aus , denn Calw führte bei Halbzeit
1:4. Dieser Vorsprung will aber bei Ebhau-
sen nichts heißen, da der Gegner bekanntlich
seine Stärke darin besitzt, in der 2. Hälfte
gewaltig aufzudrehen und damit überaus ge¬
fährlich rverdcn kann. Das bewies dann auch
der weitere Spielverlauf . Mit dem für beide
Mannschaften gerechten Ergebnis endete baS
spannende und gut besuchte Treffen.

TB . Hirsau 1 — Tgd. Altensteig 8:10.
In Hirsau  ist es der Turngemcinde

Altensteig gelungen, ihren Vorspielsteg zu
wiederholen- und dem bisherigen Tabellen¬
führer eine Niederlage beizubringen. Reb¬
lingen ist in Hochborf nicht angctretcn,
mährend vom Spiel Nagold — Ocschelbronn
noch kein Ergebnis vorliegt.

nsväp.
M 8cL^ srL68 krett

Hitlerjugend. Standortarzt.  Heute
abend Feldscherkurs  in Gcchiugcn. An¬
treten 20,00 Uhr am Heim.

BDM . Mädelgruppe 11/401. Wochendienst-
plan für die Woche vom 7. bis 13. 3. 1838:
Schar 1: Freitag , 11. März , Sportabend . An¬
treten um 20 Uhr an der Turnhalle . Ers /̂
nen für alle Pflicht! Schar 2: Donnerslag,
10. Märr . Heimabend. 20 Ubr. Haus drr In»

^
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gcnd- Schar 3: Donnerstag , 10. März , Spiel-
icharabcnd. Freitag , II . Marz, Sportabeiid
wie Schar 1. Schar 1: Ausnahmsweisc Frei¬
tag, 11. März , Heimabend. Antreten 20 Uhr
am Haus der Jugend . Sämtliche neneinge-
tretenen Kameradinnen, sofern sie nicht in
eine andere Schar cingetcilt sind, haben hiezu
zu erscheinen.

In den Dienst dieser Woche muss jedes Mä¬
del die angefangene Ahnentafel mitbringen,
außerdem sofern noch nicht bezahlt, das Geld
für das Sparmarkcnbüchlein. Mittwoch, S.
März. Anfertigung der Scharbücher, Führer-

inncn-Besorechtlng. Die Fiihrerinnen der
M.-Scharen sind um 20,18 Uhr im Hans der
Jugend.

Va 8 Neueste m Kür ^e
I-etrte LreiKuissv aus aller >Vvlt

Die erste deutsche Architektur- «ud Kuuft-
haudwerksausstellung im Hans der deutschen
Kunst in München hat seit ihrer Eröffnung
am 22. Januar bereits Ivü vvü Besucher ge¬
habt.

Bon Lissabon kommend, traf Ltabssührcr
Hartman » Lanterbachcr gestern in Bnrgos
ei». In Begleitung des deutschen Botschafters
von Stohrer suchte er de» spanischen Staats --
ches General Frauco auf, der sich längere
Zeit mit dem Stadssührer unterhielt . In
den nächsten Tagen wirb der Stabssührcr der
HI . Einrichtungen der spanischen Partei¬
organisation in den natioualspanischcn
Städten besichtigen.

Das Unterhaus schloß die von Premier¬
minister Chamberlain mit einer Erklärung
eingeleitete Aussprache über die englische

Ausrüstung mit Annahme des von der Ne¬
gierung geforderten Vcrtraueusvotnms mit-
347 gegen 183 Stimmen ab.

Die Moutagabendsitzuug im Moskauer
Theaterprozeß stand weiter im Zeichen ener¬
gischen Widerstandes Bncharins gegen die
Bezichtigungen des Staatsanwaltes . Wäh¬
rend die Ankläger größtes Interesse bezeig¬
ten, gemäß der Anklageschrift die terrori¬
stische antibolschewistische Tätigkeit der To¬
deskandidaten bereits im Jahre 1318 begin¬
nen zu lassen, ließ sich Buchariu nicht erschüt¬
tern.

Ar ^ /n

I» ckeo Unrrptrollen rvel Srdarkscdütr « ,
lies Humors

p—Hvedi « « Kanons - »
voä eine l-urtsplel-LeretruoK. vle sie seto mub

VlUrok»KerttoU LaFo rtseLer-LLpp«
8Zu»» 8ermKm»-UeUantnO, kkKvsl u. s.

Vte Presse scdreldti
.Selbst 6er dartstesotterute vrt«-rsm vir6 blrr rom liebes-edrseLt.Stürme

6« ttetterkett 6ur«d6r1oseo6«, TAeeter. »er»Ictr etomel»o recdt roa6« Sor-e»
«1—XUt»ü»loelSeea»M. 6er»ek«»Ick 6te»«a ?Um sa.

VorkükrunAeu:  Heule Dienstag 8 .20 Dkr
stüttzvocti 8 .20 Dbr

Donnerstag 8.20 Dkr

Winterhilfswerk des deutschen Volkes
Ortsgruppe Calw

Heute Dienstag von 2—6 Uhr Fischausgabe.
Der Ortsbeauftragte.

Vergekuug voll Vaaarkelien
Zu den Wohnhansneubauten des

Friede. Kah, Weber in Althengftett und
Eugen Schweizer, Flaschner in Ostelsheim

find auf Grund der Berd.-Ordnung für Lauleistungen(VOS) die
Grab -, Beton -,Maurer -,Zimmer -,Treppen -,Dach¬
decker-, Schmied-, Flaschner -, Gipser -, Schreiner -,
Glaser -, Schlaffer- und Anstricharbeiten
im Submissionsweg zu vergeben. Pläne und Leistungsverzeichnissc
find bel dem Unterzeichneten aufgelegt und sind Angebot« bis Sams»
tag, den 12. Mürz, oormittaga 12 Uh», daselbst einzureichen.

Zuschlagsfrist: 8 Tage.
Calw, den7. März 1S38.

Köhler, Architekt.

Calw, den7. März 1938

Unsere langjährige treue Hausgenossin

Kathrine Rockenbauch
ist nach langem, schwerem Leiden sanft entschlafen. Sie
hat uns lange Jahre treue Dienste geleistet. Wir wer¬
den ihr ein treues Andenken bewahren.

Familie Sannwald
Beisetzung in Herrenberg Mittwoch, den 9. März,

nachmittags2 Uhr.

3m Alter gelim»sein und»lelben
s*»eä«n»cdu»!Ib«„ 9lg«äueckc

mi » Ooeon »! » moell ».
ä»«rl oucdn. »x»eov«er». In lob«» t .- z.
0 »g»n pickcul, üüi»e» «e V«n„5blöclc»
L«»ckl»unig>« Wirkung äuecdV. nu »-
6 » »>rd «»« o »»» e 0 .S0, 1.26, 2.20.

vrox . Lernsäortt , Lslinkokstr . 19
kack l,iebenre » : krox . Uimpericb

gesucht.
Ein williger, fleißiger Junge der

die Bäckerei und Konditorei er¬
lernen will, findet per April gute
Lehrstelle.

W. Schober, Koiiditormeister
Bäckerei und Konditorei

Wildbad. Wilhelmstrabe SS

gesucht.
Aufgeweckter Junge findet Lehr¬

stelle mit Kostu. Wohnung sofort
oder auss Frühjahr bei
M. Kalmbach, Möbelwerkstätte

Aliensteig

ist ein Wunsch, der immer stärker wird, sobald einmal die Vierzig über»
schritten find. Ganz allmählich lasten die Kräfte nach, die Widerstandsfähig¬
keit des Körpers gegen Angrisse aus die Gesundheit finkt» mancherlei Be¬
schwerden treten auf. Man spürt plötzlich sein Herz, man atmet ein wentg
schwerer. Die Verdauung läßt zu wünschen übrig und wall derlei Erschei¬
nungen mehr sind.

Wenn man dann nur nicht gar so oft wartete, bis auS den Schwächen
ernsthaste Krankheiten geworden find! Bester ist es, vorbeugend den ersten
leichten Störungen zu begegnen, dadurch den Organismus widerstandsfähig
und gesund zu erhalten, und so den schwerem Alterserkrankungen möglichst
aus dem Weg zu gehen.

hcnd), Polizeiwachtmeiftera. D.» Leobschütz/Schl.,
Ring K, am 30. 10. 37: „Alt werden und gesund bleiben, wer möchte das
nicht? Ein Lebensabend, der von Altersbeschwerden, Schwächezuständen und
Krankheiten begleitet wird, ist nicht erfreulich. Vielleicht interessiert«8, daß

oft diejenigen, die Klosterfrau-Melissengeist gegen Altersbeschwerden gebrauchen, ein gesundes hohes Alter
erreichen. Warum? Klosterfrau-Melissengeist ist ein Heilkräuterdestillat und wirkt gesundend und
regulierend aus grundlegende Funktionen des Körpers, besonders aus die Verdauung, aus Nerven» und
Herztätigkeit. Ich kann das aus eigner Erfahrung bestätigen und werde Klosterfrau-Melissengeist stets in
meinem Haushalt vorrätig halten und weiter empfehlen. Ich bin 1859 geboren. Klostersrau-Melistengeift
gebrauche ich regelmäßig gegen Herzklopfen und Unwohlsein. Täglich fühle ich, daß er mir Hilst.

Wohl jeder, der Klosterfrau-Melissengeist lange Zeit bei Altersbeschwerden gebrauchte, wird selbst sehen,
daß diese Angaben aus Tatsachen beruhen. Verlangen Sie Klostersrau-Melistengeift bet Ihrem Apotheker
oder Drogisten. Flaschen zu 2,89, 1,65 und V,S9 Mark. Nur echt in der blauen Packung mit den drei
Nonnen; niemals lose.

Mr das Festtagskleid
schöne seidene und k'seidene Stoffe
RM . 2.30, 2.70, 3.00. 3.30, 3.60, 3.70, 4.00, 4.60. 4.90, 5.80, 6.00
t« schwarz«ad in den modernru Farben.

Paul Räuchle,  am Markt, Ealw.

Gemeinde Reuweiler
Der am Donnerstag , de« 10. MSrz 1SS8 fällige

» INI ^II - INI » I' NIIIII ^ H

findet aus seuchenpolizeilichen Gründen nicht statt.
Der Bürgermeister.

^lkrleichteru Sie sich die häuslich»Arbekl"
meint er - lind er hat recht! warum rackert sich Ara»
Sonderlich auch am Waschtag noch immer mit Reibe»
»nd Bürsten ab. Sie hätte es viel leichter und blieb»
gesünder, wenn st»di«Wäsche einfach abend« vor dem
Waschtag mit Zeuko elncvekchrn  würde. Heiko
besorgt über Nacht dir halbe wascharbelt
durch gründliches Schmutzlüsen. Heoko
schont dir wüsche und er-
hält die Gesoadheül Und- 1 oi« b/w

.di:-' '

Althengstett. den7. März 1938

Todesanzeige
Nach schwerer Krankheit durfte unser lieber Schwa¬

ger und Bruder

Karl Raschold
Küfermeister

im Alter von 54 Jahren heimgehen.
In tiefem Leid: Richard Weiß

Rofine Weiß, ged. Naschotd.
Beerdigung Mittwoch nachmittag1 Uhr.

biLuüIsr's
kobkorlorslla»

immsr kriseli

Nonrlllorei llKUÜIlI'

Tüchtiger

Kann sofort eintrete « bei
SchneidermeisterDlttn », Hirsau

Schöne

S-Zinnner»
Wohnung

in wunderbarer Lage, sofort oder
später zu vermiete«.

Neubau Beckh, Hlrsa«

SelbsteingemachtesSauerkraut
empfiehlt

Ehr . Hiigele

l-Supin - LkSMS u. 8sifs
roit kSäadesnd»« !i>ie«d«Iplclcol

süNjlieliell-kll» «!
vssiodtruusscklog, Vi/imciusln um».

Drogerie Sernsstorkt

Ein jähriges

Zuchtrind
verdaust

Sah. Kirchherr.
Oberreichenbach.

Einen 17 Monate alten

Stier
verdaust

M. Webe», Sberrledt

Berdanfe rin 2 Jahre alte»

Sohlen
oder ein 1Jahre altes

PiljW« Johle»
Marti» Sch-vLm- le.

Rvtexbach

Billige

6eesW
Eabliau -Filet

soog r«
Labliau am Stück

500 8 »»

Verbraucher-

^Genossenfcha^
SS « Krankenabtellnn» wird

tüchtiges

Mädchen
g e s u ch t von

Kreiskrankenhaus Ealw

Llaoeßrokkaur
Allgäuer

Kräuterkäse
1258

Mangenkstse
20°/, 1258

Wörishofenee-
Rahmküs

50°/» 8t. 1008 25 8
Mitnsterkiise

45°/»8t. 90 8 22
Eamembeet

45°/»8ck. 20
6/6 8t. IS

FMHstiickskäse
20°/« 8t. 10 uns 20

Emmentalero. R.
45°/«2508 6/S 70

Emmentaler sastig
45°/, 1258 30

Verbraucher-
Genossenschaft
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